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Die Koch 'sche Entdeckung vor dem

preuß . Abgeordnetenhaus.
In der Samstagssitzmig des preuß . Ab¬

geordnetenhauses stand auf der Tagesordnung
die Beratung einer Interpellation Dr . Graf
( Elberfeld) und Genossen , welche lautet : „Die
Unterzeichneten erlauben sich, an die königliche
Staatsregierung die Anfrage zu richten , welche
Schritte dieselbe zur Förderung und weiteren
Nutzbarmachung des ^ och' schen Heilverfahrens
in Aussicht genommen hat . " Der KultusministerDr. Goßler erklärte sich zu sofortiger Beant¬
wortung der Interpellation bereit. Dev „ Str.
Post" wird über die Verhandlung wie folgt
berichtet:

Abg. Dr. Graf begründete die Juttrpella-
tion unter Hinweis auf die Bedeutung des
neuen Heilverfahrens , welches der deutschen
Wissenschaft und der deutschen Forschung zu
hohem Ruhme gereiche. (Beifall ). Redner wies
darauf hin, daß man sich vor Ueberschwenglich-
keit zu hüten hätte, die indessen auch niemand
mehr von sich weise, als der Entdecker selbst.Es bleibe noch ein weites Gebiet für Beob¬
achtung und Forschung. Diese bedürfen aber
der Unterstützung der Regierung , auch die inter¬
nationale Behandlung der Frage könne nur mit
Hilfe der Regierung entschieden werden . Die
Regierung habe im weiteren die Pflicht , die
Sache vor spekulativer Ausbeutung zu schützen.
(Lebhafter Beifall .)

Der Kultusminister dankte dem Inter¬
pellanten und wies dann auf die bisherige Ent¬
wickelung der Frage und die Versuche koch 's
hin, seine Forschungen auf dem Gebiete der
Bakteriologie zu einem Heilverfahren für Tuber¬
kulose auszunutzen. Koch selber hat in wahrhaft
todesmutiger Weise einen Versuch an sich unter¬
nommen. Der Minister gedachte ferner der
Mitthätigkeit der Gehilfen Koch's. Er könne
nicht umhin , dabei auch des vielgenannten Dr.
William Levy zu gedenken, über welchen Koch
selbst versichert habe, daß er in einer hingeben¬
den und uneigennützigen Weise in seiner Klinik
seine Berufspflicht geübt habe. Dem Dr. Cornet
und seinen wissenschaftlichen Bestrebungen wid¬
mete der Minister warme Anerkennung und be¬
merkte , daß Koch niemals die Absicht gehabt
habe, ein Geheimnis aus seinem Verfahren zu
machen. Koch wünsche die Gründung einer
Krankenanstalt und eines Versuchslazarets . Die
Charit« schloß Koch aus, er zeigte sich aber ge¬
neigt, ein Baracken - Lazaret bei Moabit anzu-
nehmen . Der Minister bot ferner die Univer¬
sitäts-Kliniken an, die ihm dafür am geeignetsten
erschienen. Er habe die hiesige chirurgische Uni¬
versitäts - Klinik angewiesen , die erforderlichen
Versuche zu machen , und das habe sich glänzend
bewährt . Die ersten Aerzte des Auslandes seien
in Berlin zusammengestcömt, um das Heilver¬
fahren kennen zu lernen. Am 1 . November
fanden die ersten Konferenzen zwischen dem
Kultusminister und dem Finanzminister statt,
und es ergab sich volle Uebercinstimmungdarüber,
daß der Staat dem Dr. Koch die umfangreichsten
Mittel zu Gebote stellen müsse und könne. (Bei¬
fall .) Am 6. November begann die chirurgische
Klinik ihre Thätigkeit . Was Koch über sein
Mittel sagen konnte , hat er gesagt ; er mußte
dagegen alles verschweigen , was zur Nachahmung
und spekulativen Ausbeutung des Mittels führen
konnte . Der Minister fuhr fort : „Ich habe

von Koch die Verantwortlichkeit übernommen,
daß die Veröffentlichung des Mittels nur in¬
soweit erfolgen kann , ats es zum Schutz gegen
Nachahmung und falsche Anwendung erforderlich
ist. (Beifall .) Diese Verantwortlichkeit trage
ich vor der Welt. " (Beifall .) Die naturwissen¬
schaftliche Seite der Sache hat nur einen re¬
lativen Wert. Der Minister erörtert dann die
Wirkung des Mittels , welches nach langen
Forschungen entstanden sei . Die Methode, durch
welche es gewonnen sei , lasse sich auch auf an¬
dere Krankheits- Formen noch anwcnden. Schon
heute stehe fest, daß das Mittel bezüglich der
Wirkung auf Tuberkulose unvergleichlich sei.
Einzig dastehend in der Geschichte der Medizin
sei es, daß ein solches Mittel von der ge¬
samten Welt einstimmig anerkannt worden sei.
Dabei müsse aber vor Ueberschätzung des Mittels
und Heilverfahrens gewarnt werden. Der
weiteren Entwicklung der Frage sei mehr ruhige
Forschung zu wünschen , als bisher möglichwar , im allgemeinen Taumel. Der Minister
drückte seine Ueberzeugung aus, daß das Heil¬
verfahren eine Einwirkung auf unser ganzes
öffentliches Leben haben werde : auf die Hy-
greine in Schulen, Fabriken, Bureaus u. s. w.
Die Regierung habe also die Pflicht, sich der
Sache aufs umfangreichste anzunehmen. Be¬
züglich in Aussicht geuommener Schritte der
Regierung meint der Minister , daß eine amt¬
liche, autoritative Aufsicht des Staates über
Bereitung und Anwendung des Mittels nicht
wohl thunlich sei . Wir setzen das größte Ver-
lrauen in die Verfügungen des Erfinders. In¬
dessen ist auch Koch so bestürmt worden, daß
er eigentlich den Schutz der Polizei hätte an-
rusen müssen. Koch hat jedoch sein Mittel
allen großen Heilanstalten schon zugänglich ge¬
macht, soweit es irgend thunlich war. Der
Minister fuhr dann fort , er habe für eine plan¬
mäßige Anwendung des Mittels in hiesigen
Universitätskliniken gesorgt ; es seien dabet die
armen Volksklasscn gauz besonders berücksichtigt
worden. (Beifall .) Es seien Anstalten zur
Anfertigung des Mittels errichtet worden unter
Leitung von Dr. Libbertz , Dr. Pfuhl und Koch's
selbst. Der Minister erörterte die Gaben des
Mittels und deren Herstellung. Jede Einspritzung
kostet 5 Pfg . Dr . Coruethabeden Minister ersucht,
mitzuteilen, daß er niemals die Preise für seine Be¬
handlung erhalten habe, von denen anläßlich der
Besprechung über spekulativeAusbeutung in den
Blättern die Rede war . Cornet halte sich für ver¬
pflichtet als ein 'treuer , dankbarer Schüler Koch 's
den Ueberschuß seines Gewinnes den Armen zuzu¬
wenden , deren er täglich 50 bis 60 unentgeltlich
behandle. Die Schwierigkeit liege darin, das
Mittel in großen Mengen in zuverlässiger Weise
herzustellen . Es sei eine zu genaue Prüfung
erforderlich. Koch selbst halte es vorläufig für
unmöglich, das Mittel ohne seine persönliche
Kontrolle abzugeben . Dennoch sei eine Grund¬
lage gewonnen , das Mittel mit der Zeit zu
verstaatlichen (Beifall ) , d . h. so, daß der preu¬
ßische Staat seine Firma unter das Mittel
setzen kann. (Beifall .) Die Sache ist nicht so
einfach . Wir müssen gleichsam eine Behörde
schaffen , welcher die Sache unterstellt wird.
Dahin müssen wir kommen , dann werden wir
auch die auswärtigen Staaten heranziehen
können, um ihnen das Mittel zu geben. In
dieser Anstalt muß eine Station zur Kontrolle
der hygieinischen Methode eiutreten, an welche
sich dann Kliniken anschließen müßten. Es ist
dringend notwendig, daß der jetzigen Aufwallung

und Aufregung bezüglich der ganzen Angelegen¬
heit ein Ende gesetzt wird. Wir müssen die
Gefahren von der Einwohnerschaft abwenden,
welche durch die jetzige Aufregung hervorgebracht
wurden (Beifall), und ich werde dafür sorgen,
daß das hiesige Polizeipräsidium bezügliche Vor¬
schriften erläßt. Wir werden eine Zentral¬
anstalt für Tuberkelkranke auf dem Gebiet der
Charit« einrichten . Der Minister erörtert den
Bauplan, der ganz nach Koch 's Wünschen aus¬
geführt w -rden soll . Dies würde ein Provi¬
sorium für etwa 15 Jahre sein, vorläufig unter
Aufstellung von 128 Betten . Die wissenschaft¬
liche Anstalt soll in einem nahen Grundstück,
dem sogenannten Triangel, errichtet werden.
Die Kosten , meint der Minister , würden eine
halbe Million erreichen , aber er zweifle nicht,
daß das Haus in seiner Dankbarkeit und An¬
erkennung für Koch die Geldmittel bereitwillig
hergeben wird . (Beifall .) Alle Vorarbeiten für
die Ausführung der Pläne sind abgeschlossen,
alle Kontrakte festgestellr . Der Bauinspektor
Böttcher, welcher den Bau ausführen soll, wird
nach Paris reisen , um den Bau des Pasteur¬
schen Institut '» kennen zu lernen . Ein Angebot
der Stadt Berlin hat Koch dahin angenommen,
die 150 Betten, welche die Stadt angeboten,
für arme Kranke zu bestimmen (Beifall) und
seine Mittel kostenfrei für diese Betten abzu¬
lassen . (Beifall .) Uebrigens habe ein Berliner
Herr dem Prof. Kochzur Gründungeines Kranken¬
hauses bereits eine Million Mark angeboten.
Dafür solle eine Anstalt für 50—60 Kranke zu
kostenfreier Behandlung errichtet werden. Zu¬
nächst solle in der Nähe des ZoologischenGar¬
tens eine Anstalt für 60 Kranke zu kosten¬
freier Behandlung erbaut werden, die Cornet
übernehmen will. Die Privatwohlthätigkeit
möge sich nur weiter in dieser Weise bewähren.Der siebente Teil aller Menschen sterbe nach
Koch's Versicherung an der Tuberkulose. Der
Minister sagte weiter, er betrachte es als den
schönsten Augenblick , den er in diesem Hause
verlebt habe, hier zu versichern , daß, wenn er
aus seinem Amte scheide , es kaum eine größere
Erinnerungfür ihn geben werde , als die, das Glück
gehabt zu haben, einem Manne , wie Koch, die
Wege zu ebnen . (Beifall .) Koch's Forschungs-
trteb und seine Wahrheitsliebe würden nur er¬
reicht von seiner Uneigennützigkeit und vvtt
seiner L ^ebe zur Menschheit . (Beifall .) Und
er, der Minister , glaube, das Vaterland könne
glücklich sein, einen solchen Sohn sein Eigen zu
nennen . (Lebhafter, anhaltender Beifall auf
allen Seiten des Hauses. Händeklatschen auf
den Tribünen .)

Vermischtes.
* Nach der „ AllgemeinenBäcker - u. Konditor-

Zeitung " hat der Württ . Bäckerverband an das
Kgl. Württ. Ministerium der auswärtigen An¬
gelegenheiten gelegentlich der Zolltarifverhand-
lungen mit Oesterreich - Ungarn eine Petition
gerichtet : „Es möge Hohem Königlichen Staats¬
ministerium der auswärtigen Angelegenheiten
gefallen, seinen Einfluß geltend zu machen , daß
bei Zustandekommen eines Zolltarisvertrages
mit Oesterreich - Ungarn der deutsche Zoll auf
österreich - ungarisches Mehl eine wesentliche Er¬
mäßigung des jetzigen beispiellos hohen Zoll¬
satzes finde und daß ebenso die Einfuhr deut¬
schen Brotes nach Oesterreich wieder wie vor
1887 ermöglicht werde.

"
* Vom Lande, 1 . Dezbr. Der Winter

könnte manchen Obstbaumbesitzer überrascht haben



und seine Pfleglinge dürften noch uneingebunden
stehen. Hier ist nur anzuraten , solche mit irgend
einem Fett zu bestreichen, um sie vor Hasenfraß
zu schützen . Letztere zeigen nämlich gegen alles
Fett große Abneigung und genanntes Mittel ist
probat, daher im Notfall anzuempfehlen.

* Vom badischen Schwarzwald,
1 . Dezbr. Die hohen Kasteepreise haben eine
günstigeWirkung hervorgebracht. Unter unseren
Bauern , welche im allgemeinen recht dürftig
leben, wird statt des Kaffee 's jetzt mehr und
mehr gerösteter Weizen oder Roggen, von wel¬
chem das Pfund nur 20 Pf . kostet, zur Her¬
stellung des Hausgetränkes benutzt . Dasselbe
ist gesünder als der Kaffee, indem es mehr er¬
nährende und weniger aufregende Stoffe be¬
sitzt . Im Geschmacke ähnelt es dem Kaffee;
im Voksmund wird es deshalb Neukaffee genannt.
Auch der Kneipp '

sche Malzkaffee wird immer mehr
im Lande gekauft und getrunken . Mit einem Zu¬
satz von sogen . Sternkaffee schmeckt er recht gut.

* Die kleinen Dampfmaschinchen, wie solche
zahlreich als Spielzeug in den Händen der
Knaben sind, erfordern große Vorsicht. In
Mülheim a. d. Ruhr spielten zwei Jungen
im Alter von 17 und 13 Jahren mit einem
solchen Dampfmaschinchen, plötzlich explodierte
der Kessel und dem älteren Jungen wurde die
Hirnschale auseinandergerissen, so daß der Tod
sofort eintrat. Der jüngere kam zwar mit dem
Leben davon, erlitt aber eine Gehirnerschütterung.

* In Jüterbog! haben kürzlich Schul¬
knaben den Versuch gemacht , die Schule in Brand
zu stecken. Die Brandstifter waren durch ein
Fenster eingestiegen , hatten in sämtlichen Klassen
die Katheder und Schränke erbrochen , die darin
befindlichen Bücher , Schreibhefte und sonstigen
Gegenstände herausgerissen, in jeder Klasse auf
einen Haufen geworfen und dann denselben an¬
gezündet . Zum Glück wurde das Feuer bald
gelöscht, doch ist durch dasselbe eine wertvolle
Naturaliensammlung zerstört worden. Als die
Thäter wurden zwei die Schule besuchende Knaben
im Alter von 10—12 Jahren ermittelt , welche
das Schulgebäude niederbrennenwollten, weil sie
glaubten dann längere Zeit Ferien zu habe » !

* Nizza. Ein 27jähriger Russe erbte un¬
längst von seiner Tante ein Rittergut. Er ver¬

kaufte dasselbe und nach Bezahlung der Schul¬
den blieben dem jungen Mann noch 70,(DO Ru¬
bel , mit denen er sich nach Monte Carlo begab,
in der Absicht, sein Vermögen durch Spiel zu
vergrößern. Er verlor aber sein ganzes Geld
und schoß sich aus Verzweiflung eine Revolver¬
kugel in die Brust . Es ist keine Hoffnung vor¬
handen, den Unglücklichen am Leben zu erhalten.
— Felix Dubbox, ein Bankbeamter aus Cannes,
der seine ganze Mitgift in Monte Carlo ver¬
spielte , hat sich hier vergiftet.

* Eine außergewöhnliche Härte gegen fremde
Staatsangehörige, welche aus Rußland aus-
gewiesen, in ihrem Heimatlande aber nicht aus¬
genommen werden , enthält ein im Ministerium
des Innern vorbereiteter Gesetzentwurf. Erlangt
derselbe Gesetzeskraft, so werden derartige Fremde
im administrativen Wege nach Sibirien, nach
Tobolsk oder nach dem Gouvernement Perm
verschickt werden. Diese Maßregel würde am
härtesten jene deutschen Staatsangehörigen in
Rußland treffen, welche zufolge längeren unbe¬
fugten Aufenthalts im Auslande in ihrer Heimat
der Staatsangehörigkeit verlustig wurden.

* In Amerika wird eine Petition an den
Zaren vorbereitet, die Lage der nach Sibirien
Verbannten zu lindern . Man will eine Million
Unterschriften hierfür sammeln. „Väterchen"
wird es natürlich ganz gleichgültig sein, was
die Amerikaner sagen.

* (Abkühlung .) „Denken Sie, neulich habe
ich sogar beim Mondschein einen Hasen geschossen !"
— „Ach, gehen Sie, Herr Aktuarius — so spät
hat ja kein Wildprethändler mehr auf ! "

* (Amtsgewalt .) Polizeidiener (zu seiner
Frau, die ihm spätabends eine Gardinenpredigt
hält) : „ Im Namen des Gesetzes verhafte ich
dich wegen nächtlicher Ruhestörung !"

Rätsel.
Der meinen Namen hat geführt,
Lebt in der Deutschen Herzen fort.
Er hat mit manchem schönen Wort
Sie hoch entflammt und tief gerührt.

Nicht durch die ersten Zwei verblaßt,
Die Wahrheit liebt er offen , frei.
Zuwider war ihm Heuchelei,
Die Erst ' und Vierte ganz verhaßt.

(Auflösung folgt in nächster Nummer.)
Verantwortlicher Ned. : W - Rieker , Alrmsteig.

Verdient die weiteste Verbreitung.
ES ist Pflicht eines Jeden und hauptsäch¬

lich der
'

Presse, für die Verbreitung solcher
Neuigkeiten und Thatsachen Sorge zu tragen,
durch welche das allgemeine Wohl gefördert wird,
denn nur dadurch ist es möglich , daß alle Schichten
der Bevölkerung Nutzen daraus ziehen können.

Nichts verdient mehr Verbreitung , wie die
richtigen Mittel und Wege , um die zerrüttete
Gesundheit Leidender wieder herzustellen.

Tausende von Menschen führen ein Leben
voller Qualen und Schmerzen, verui sacht durch
chronische Krankheiten , weil ihnen dasjenige
Mittel, welches zur Heilung führen würde, un¬
bekannt ist . Deshalb fühlt sich Frau Luise
Neher in Metterzimmern bei Bietigheim in
Württemberg veranlaßt, folgende Erfahrung zu
veröffentlichen . Sie schreibt : Ich kann es nicht
unterlassen, meinen herzlichen Dank auszusprechen
für die vollständig wiedererlangte Gesundheit
durch >Varnsr's 8aks Ours . Ich litt 3 Jahre
lang an Nierenkrankheit und Blasenkatarrh und
hatte die fürchterlichsten Schmerzen auszustehen.
Dabei habe ich Aerzte zu Rate gezogen, welche
mir wohl zeitweise Linderung verschafften , aber
zur vollen Gesundheit gelangte ich nicht.

Plötzlich erhielt ich eine Brochure mit der
Zeitung , aus welcher ich ersah, daß viele der¬
artig Leidende durch UVarnsr's Kats Ours ge¬
heilt wurden. Ich begann nun auch diese Kur
und bin, Gott sei Dank , dadurch recht gesund
geworden und ein neuer Mensch. Jedermann
wundert sich jetzt über mein gutes Aussehen und
nur ^Varusr 's 8uks Ours nebst dem lieben Gott
habe ich mein Leben zu verdanken. Allen Nieren-
und Blasenleidenden kann ich diese Medizin auf 's
beste empfehlen und ist es mein sehnlichster
Wunsch , daß IVarusrs 8ats Ours recht bekannt
wird und dadurch Nieren- und Blasenleidende
von diesen schrecklichen Krankheiten befreit werden.

In den bekannten Apotheken » Mk. 4 die
Flaschezu haben. Haupt-Depots : Hirsch -Apotheke
in Stuttgart und Schwanen -Apotheke in Eßlingen.
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